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5t. (5aHeti Beilage 3u Hr. 34 fcer Sd?tt>et3er ^rauert^etturtg. 22. 2tugujt \S37

Stïîïumnterlieïr.

f[ÉpWes Cages laute Stimmen frfjœeigen,
Unb bunfeln mill es aßgemadf;

J|^ (Ein lentes Schimmern in ben gmeigen;
^ Dann jie^t auefy bies ber Sonne ttadj.

Hod? teuften tljre Purpurgluten
Um jene £jöljen, faljl unb fern;
Dodj in bes Uetljers flaren fluten
(Êrjittert fdjon ein blaffer Stern.

3fyr müben Seelen rings im Kreife,
So ift euef; mieber Xutj gebracht;
Uufatmen fjör idj eudj nodf leife —
Dann fügt eud> ftill unb milb bie ïîadft.

Scrbinanb b, Saat.

5|eimiftf|e KttttjE
9îacp einer Kunfttour bom Often bi« gum SBeften

©uropa«, burep eine Steide bon ©täbten bon ber äRetro»
pole be« ruffifepen bi« gu berjenigen be« britifepen Reiepe«,
wirb unfere junge Sugerner Künftlerin @lfa Auegger
Wieber einmal bett peimatlicpen Boben betreten, ©ie
tourbe erfuept, in einem Kongerte in ber BunbcSftabt
gemeinfam mit einem anbern rafcp aufftrebenben jungen
Künfilertalent unfere« Sanbe« aufgutreten, nämltd) mit
bem oorgüglicpen ißianiften Herrn A. äiiggli, ©opn be«
Herrn Aigglt, Aebaftor ber „Scptoeig. äRufifgeümtg" in
Aarau. Oer junge Kitnfiler pat bor einigen äBodjen
ben ieltenen ©rfolg errungen, boni granffurter Konfer»
batorium mit bem äRogartprei« ausgegeidjnet gu werben,
ber barin befielt, baß bem prämiierten ein ©tipenbium
bon je 1500 »Warf auf brei Sabre gut' weitem Ausbiibung
auf äRufifafabemien x. ausgefolgt toirb. @8 ift bies
eine Sprung, bie nur gang borgüglicpen jungen fünft»
lerifcben Gräften gu teil gu toerben pflegt.

©ine ebenbürtige Auägeicpttung pat befanntlid) auep
unfere jugenblidje Sugerner ©eßiftin gräulein @lfa
Auegger am föniglicpen Konferoatorium in iötüffel er»
fapren, tnbem fie bort nad) glängenber Slbfoloierung
iprer muftfalifepen ©tubien ba« Otplom erfter Klaffe,
unb gwar mit befonberer Heroorpebung iprer fünftlerifdjen
Begabung unb Ausbtlbung, erlangt pat. ©eitper pat
fie gapllofe Xriumppe in einer Aeipe ber erfttn europäifepen
©täbte, befonber« auep in Petersburg, §elftngfor«,
Berlin, Pari» unb Bonbon errungen unb wirb, trop
tprer Sugenb, oon erften Autoritäten auf bem ©ebiete
ber äRuftf an bie ©eite ber berüpmteften Künftler auf
bem ©eßo gefteßt. Auep im „Bunb" begrüßt ber an»
gefepene Kunftfritifer, §r. Or. 3.B. SBibmann in Sern,
ba« Auftreten ber @lfa Rüegger in ber Bunbesftabt mit
fepr fcpmeicpelpaften Söorten. Oa« Kongert ber beiben
gottbegnabeten jungen Sfünftlertalcnte toirb inbe« laut
„Bunb" erft im Jgerbfte ftattfinben fönnen. (®ü>flew>ffe.)

Oratio

fepon
aus ben älteften gejdjicptlieïjen llrfunben

erfahren wir, baß ben grauen ipre äußere
©rfepeinung ju allen Seiten fepr am bergen

lag unb ©egenftanb iprer größten ©orge unb gür»
forge war. ®S ift nun niept unintereffant unb mit»
unter ganj ergöptiep, bie Oerfcpiebenen äRetpoben
ïennen ju lernen, naep welcpen bie Scpönen ipre
natürlidjen fReige ju erpöpen ober öor ben unwtfl»
lommenen (Sinflüffen beS Alters ju bewapren fuepten.

Ueber bie Babe» unb SBafcpmittel, beren fiep
bie Bürgerinnen oerfepiebener Sänber bebienten,
teilt uns bie ©efepiepte mancpeS mit, was DieCCeicpt

biefe ober jene Seitgenojfin jut Stacpapmnng an»

regen bürfte. „Plan ïann ja niept wiffen, ob eS

niept Wirfliep pilft — probieren gept über ftubieren,
unb was jene tonnten, tönnen wir auep!" SDiefen
Wißbegierigen Oamen alfo jur fRacpriept:

Poppäa, bie ©entaplin SteroS, babete regel»
mäßig in SfelSmilcp, in welcpe ber ©aft jerbrüetter
©tacpelbeeren gemifept war. Sine noep tomplijiertere
Ptifipung brauepten bie SDtobebamen beS acptjepnten
gaprpunbertS ; fie mengten in ipr Babewaffer §onig,
jerbrüdte Dtofenblätter, Ptanbelmildp unb Eau de
chair, welcpeS leptere niepts anbereS als fiptoacpe
Äalbfleiftpbrüpe war. ÜDtarie Antoinette bebiente
fiep einer Abtocpung bon Sorbeerblättern, wilbem
Xppmian, ©eefalj unb SDtajoran. @o feltfam es

erfepeinen mag, fo werben Bäber bon Sinbenblüten»
ober ©pinatabfo^ung noep jept bon nampaften
Aerjten bringenb entpfoplen. Oiefen jufammen»
gefegten Babemittetn gegenüber erfepeint baS Babe»
Waffer ber Oiana bon ißoitierS fepr einfaep ; eS

beftanb in reinem ülegenwaffer unb würbe jeben
Btorgen angewenbet. Auep wollen einige ©eprift»
fteller iprer Seit Wiffen, baß fie oft opne ©epirm
unb $ut im Begen fpajieren ging unb, naep eigener
AuSfage, biefer ©ewopnpeit jum großen Oeil bie

Oauerpaftigteit iprer ©epönpeit berbantte. Auep
Anna Bolepn, bie ©emaptin |»einricpS VIII., napm
reines SBaffer jum Babe, unb eS ift giemliep be»

fannt, baß meprere iprer Höflinge jum Seiten ber
fpulbigung aus bem Sßaffer, in bem fie gebabet,
ipre ©efunbpeit tränten.

Oie Oamen im alten ©allien, bie wegen iprer
5Rofenwangen bei ben Römern fo berüpmt waren,
brauepten als SBafdpmittel eine Söfung bon ©reibe
in ©ffig ober auep Bierfdpaum, Welcp leptere
SJtetpobe noep peute in einigen Oeilen beS nörb»
liepen Suropa jur Anwenbung fommt. Oie grauen
in ßpina gebrauepen, um bie rofige gärbung ju
erjielen, ein unfcpäblicpeS, aus fRotrüben per»
geftellteS SBafcpwaffer ; bie Oamen beS alten Dtom
erwarteten biefetbe SEBirfung bon SBafdpungen mit
§afenblut. Biete ber im Altertum angebraepten
SRittet paben fiep, opne allgemein betannt gu fein,
bis auf unfere Seit erpalten, wieber anbere, bie
bie ©reugfaprer aus jßaläftina mitgebraept, Waren
im äRittetatter außerorbentlicp berbreitet, finb aber
teiber im Saufe ber Süßepunteüe berfcpwunben
unb bergeffen; icp fage „leiber", Weil bie Drien»
talen bon jeper groß in folepen SRifcpungen waren,
alfo mit biefen gewiß manep wertboHeS IRegept für
unfere Oamen bertoren gegangen ift.

jReben ber fpaut war baS |>aar ein ©egenftanb
forgfamer Pflege bei ben ©cpönen aller Seiten.
Oie ©rieepinnen beS Altertums wufepen ipr |>aar
in ©eifenwaffer ober in etwas bem Aepnlicpen, unb
rieben eS bann mit einer SRifipung bon Siegenfett
unb Bucpenafcpe ein, wäprenb bie germanifepen
grauen ipre blonben Soden in Bier unb ©alt»
Waffer wufepen. Bei ben Benetianerinnen War eS

gur ©unft erpoben, baS ©upferrot ober bie titanifepe
Haarfarbe tünfttiep perguftetlen ; bie Araberinnen
unb Berferinnen fepeinen ipr gbeat in btaufcpwargem
§aar gu fepen; benn fie färben baS iprige, fepon
bunfle, noep tiefer fcpwarg mit $enna unb wafepen
eS banaep mit gnbigowaffer. Unfere Oamen wenben
Haarfärbemittel gewöpnlicp nur bann an, wenn eS

nötig wirb, baS ©rgrauen beS ©cpeitetS gu ber»
bergen, unb ba biete biefer SRittet niept ungefäpr»
tiep finb, wirb eS fo maneper oieüeicpt wiötommen
fein, pier ein gugteiep parmtofeS unb wirtungS»
boKeS, baS neuerbingS empfopten Wirb, gu erfapren.
@S beftept in ftartem Opeeaufguß, in Wetcpem etwa
biergepn Oage lang meprere eiferne jRägel gelegen.
Auep ber mepr befannte SGBalnußfaft ift unfepäb»
liep. Oer ©ebraudp falfcper faaaxe War gu allen
Seiten in ben ©ulturlänbern oerbreitet; boep pat
fiip gtüdlicperweife ber ©onfum bon Haaren ge»

ftorbener äRenfcpen mepr unb mepr berringert.
OieS ift nun freilicp feine gotge bon fßietät, fonbern
eS entfpringt einfatp bem ©runbe, baß fotcpeS Haar
fiep Weber träufeln, notp opne große ©cpwierig»
feiten berarbeiten läßt.

OaS gärben ber Haare ober baS Oragen frember,
opne baß baS Bleidjen ober ©cpwinben ber eigenen
bieS notwenbig maepte, patte bei eingelnen Oamen
unb gangen Böllern noep einen befonbern ©runb.
Oie äRenfcpen lieben unb fepäpen gewöpnlicp baS

am meiften, was fie niept paben; baper fepien auep
ben blonben grauen gu aßen Seiten baS bunfle
Haar, ben fcpWargtodigen baS blonbe begeprenSWert.
Außerbem fap man in ber Haarfarbe einen Hin*
Weis auf .ben Sparafter unb baS SBefen ber Orägerin,
unb ba naep bem BolfSgtauben bie Blonbinen
freunblicper, lieblieper unb milber, bie Brünetten
aber energifeper, feuriger unb geiftig bebeutenber
fein foßen, fo fuepte man fiep mit ber beränberten
Haarfarbe auep ben ©epein ber ©igenfepaften gu
geben, bie man am meiften gu befipen wünfepte.
Auep biefe Ooilettenfünfte gepören faft gängliep ber
Bergangenpeit an, ba bie ©efepiepte beutliep genug
bartput, baß bie ©parafteriftif naep ber Haarfarbe
niept 3utrifft. ©ine große äRenge bunfelpaarige
grauen waren fanft, weiep, bon frauenpaftem ober

finblicpem Siebreig, Wäprenb H^cna bon Oroja,
Sucretia Borgia, Sabp äRacbetp, äRaria ©tuart,
©atparina unb äRaria bon äRebiciS, bie ©éoigné,
bie ©irarbin, äRarie Antoinette unb ©aiferin ©ugenie
btonb waren, ©önigin ©lifabetp aber rotblonb.

©ine große IRofle fpietten im Altertum bie

BarfümS. Oie bornepmen Atpener ließen bei ipren
©aftmäplern Oauben auffliegen, bie man borper in
Woplrieepenben SBaffern gebabet, fo baß biefelben
aus ben ©cpwingen ber flatternben Bogel auf bie

©äfte perab regneten. SRocp mepr feptenen bie alten

Aegppter für SBoplgerücpe eingenommen, benn niept

aßein übergoffen fie fiep unb ipre Seute mit ben

buftenben glüffigfeiten, fonbern füßten auep bei

großen geftlicpfeiten bie ©traßenrinnen mit parfü»
miertem Sßaffer. Oie bornepmen Oamen in IRom
unb Atpen trugen in jenen Seiten Dprgepänge, bie
aus großen, auSgepöplten, mit Barfüm gefüßten
Berlen beftanben. Am Boben einer jeben Berle
befanb fiep eine Keine Deffnung, unb fo oft .bie

Orägerin fiep bewegte, fiel ein wingigeS Oröpfcpen
beS BarfümS auf ipre ©cpultern. ©alambo, bie

Helbin bon gtauberts äReifterwerf, wirb bon ipm
mit folep foftbarem ©cpmud gegiert befeprieben.

„D ©itelfeit ber ©itelfeiten !" ruft ©önig ©alomo,
unb er pat reept ; bie ©itelfeit ift ein ©öpe, bem

gu aßen Seiten mit ber größten Hingebung ge»

opfert Würbe. Bießeicpt ift im Saufe ber gapr»
punberte maneper gortfepritt auep auf bem ©ebiete
ber ©oSmetif gu bergeiepnen, bießeicpt finb bie

©epönpeitSmittel, banf ben ©rrungenfepaften ber
©pemie, peute wirffamer unb in reieperer AuSWapl
borpanben; aber bie Sorgfalt unb ber ©rnft, mit
benen man baS ©efepäft ber Berfcpönerung betrieb,
finb bis peutigen OageS biefelben geblieben, unb
fo fönnen wir ein gWeiteS äßort Salomons aud)
in biefer Begiepung anfüpren: „@S ift nicptS ÜReueS

unter ber ©onne!"

partir HafcfaljrmnnEn.
©ine amerifaniiepe Oame, bie auf iprer ©ommer»

reife naep ©uropa ber ©eineftabt einen SSefucp abge»
ftattet pat, entwirft in ber „Stab=2Bett" folgenbe« 3 eh»
unb ©ittenbilb: Sep toünjcpte mir ba« Aabfapren in
Bari« angufepen, unb man ergäplte mir, baß ber Oreff»
punft ber Aabler bei bem ©palet im Boi« be Boulogne
am ©onntag morgen gtoifcpen 10 unb 12 Itpr fei. Sep
folgte alfo biefer Ausfunft unb begab miep pinau«.
Aber Welcp ein Anblief bot fiep mir Oa Waren Rimberte
bon Herren unb Oamen in SRabfaprangügen ; fie tarnen
unb gingen ober {aßen an Keinen Oifcpen, Bod, tote fie
alle« Bier nennen, trinfenb ober Kaffee au« Keinen
Becpern fcplürfenb ober auep „Sirup«.", ba« finb ein»
gemaepte grüepte, genießenb. gebe Oame fupr ein 3Ränner=
rab unb jebe trug „Bloomer«"; etwa« §äßlicpere« als
ipre Angüge fann man fiep gar niept benfen. Oie ge»
Wöpnlicpe Kleibung beftanb au« fepwargen BumPpo)en
unb einem toeißen ©egeltuepjadett ; bie meiften Oanten
trugen fiinftliep aufgepußte Hüte unb ©epleier, unb oiele
patten fiep ipr ©efiept entmeber mit ©cpminfe unb Kopien»
ftift berungiert, als ob fie auf« Opeater gepen toollten,
ober fie patten fiep fo weiß gepubert wie bie ©loton«
im ©irfu«. Oa« war feplimm genug, aber immer noep
niept ba« ©eplimmfte. Oie meiften oorbefepriebenen
Oamen trugen niebrige ©cpupe unb ©öden unb bie
Beine naeft bon bem Aanbe ber ©oden an bis über
ba« Knie. Oer eingige ©runb für fo etwa« ift©emein=
peit. SBürbe eine grau bei uns (in©picago) e« wagen,
in ber fünften Aoenue mit naeften Beinen gu rabeln,
wie fepneE toürbe fie niept bom ©cpußmann feftgenommen
fein. Auf ben ©pamp« ©Ipfee« unb im Boi« ift biefer
Anblief fo atttägliep, baß fiep niemanb naep ipm um»
toenbet. Biele bon ben rabfaprenben Oamen tragen auep
©trümpfe, feine aber ©amafepen, wenigften« feine bon
ben Hunberten, bie icp fap. Oie, welcpe Strümpfe trugen,
patten bagu bie auffäliigften SRufter unb garben, bie fie
finben fonnten, gewäplt. ©inige patten ©anbalen an
ben güßen, anbere ©tiefei bon gewöpnlieper Hope mit
Abfäßen à la Soui« XIV. Oa fcpwarge Bumppofen bie
beliebteften finb, fap iep eine große Älenge babon au«
berfepiebenartigen «Stoffen, ©inige wenige bon ben Oamen
trugen ebenfolepe Kopfbebeefungen wie bie Hettew unb
fie liefen umper mit ben Hänben in ipren Bumppofen.
Oiefe männlicpe Art unb 2Beife paßte fepleept gu ipren
gemalten SBangen unb gefdiwärgten Augen unb ben
Haaren, bie ipnen über bte Dpren perabpingen. ©ttoas
Haßlicperc«, al« biefe Art, ba« Haflr gu tragen, fann
e« gar niept geben; e« fiept au«, als ob man e« eine
HBocpe lang niept gefämmt pätte. Oie H««n trugen in
ber Regel ben getoöpnliepen ©portangug ; nur einige bon
ipnen folgten ber grauenmobe mit ben ©oefen unb
naeften Beinen.... @S toar 12 llpr, al« bie ©efepiepte
gu ©nbe toar; aber fein äRenfcp benft in Bati8 baran,
eper al« um SRitternaept gu Bett gu gepen. Sßir feprten
naep bem Boulebarb ©t. Aticpel gurücf, furgtoeg le Boul
genannt, unb ba toar e« fo luftig Wie am popen 3Rit=

tag, ja noep luftiger. Unter ber äRenge bemerfte idp

Oußenbe oon äRäbcpen in ©portfoftümen, naeften Beinen
unb all bem brum unb bran, ©ie fcplenberten bapin
mit ipren Hänben in ben Oafcpen unb bie äRüßeit tief
über ipre Augen perabgegogen. äRan barf aber niept
etwa glauben, baß es barum auep Aabfaprerinnen Waren,
Weil fie Aabfaprerfoftüme trugen. Als neuliep aeptgig
bon biefen äRäbcpen berpaftet würben unb fie al« ©r=
flärung für ba« Oragen biefer Oradpt in ben Straßen
angaben, baß fie Aabfaprerinnen feien, fagte bie Boßgei
gar niept« unb befapl tpnen gu fapren. Bon aßen aeptgig
fonnten gerabe biet aßenfaß« ba« Aab befteigen.

(Ems arms llEtdiv.
3u Ongar in ber ©rafjepaft ©ffej ift fürglicp ein

fiebenunbgwangigjäprige« äRäbcpen, Siabeß äRargaret
äRurppp, in Berpältniffen geftorben, welcpe ein traurige«
Siept auf getoiffe englifdje ©itten Werfen. Oa« äRäbcpen
patte über 10 gapre lang bem Sllfopolgenuß abfcpeulicp
gefrönt. äRan fann niept fagen, baß eS tranf, um fein

5t. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. August ;89?

Schlummerlied.
Tages laute Stimmen schweigen,

Und dunkeln will es allgemach;

^ Tin letztes Schimmern in den Zweigen;
^ Dann zieht auch dies der Sonne nach.

Noch leuchten ihre Purpurgluten
Um jene Höhen, kahl und fern;
Doch in des Aethers klaren Fluten
Erzittert schon ein blasser Stern.

Ihr müden Seelen rings im Areise,
So ist euch wieder Ruh gebracht;
Aufatmen hör ich euch noch leise —
Dann küßt euch still und mild die Nacht.

Ferdinand ». Saar.

Heimische Kunst.
Nach einer Kunsttour vom Osten bis zum Westen

Europas, durch eine Reihe von Städten von der Metropole
des russischen bis zu derjenigen des britischen Reiches,

wird unsere junge Luzerner Künstlerin Elsa Rüegger
wieder einmal den heimatlichen Boden betreten. Sie
wurde ersucht, in einem Konzerte in der Bundesstadt
gemeinsam mit einem andern rasch aufstrebenden jungen
Künstlertalent unseres Landes aufzutreten, nämlich mit
dem vorzüglichen Pianisten Herrn A. Niggli, Sohn des
Herrn Niggli, Redaktor der „Schweiz. Musikzeitung" in
Aarau. Der junge Künstler hat vor einigen Wochen
den seltenen Erfolg errungen, vom Frankfurter
Konservatorium mit dem Mozartpreis ausgezeichnet zu werden,
der darin besteht, daß dem Prämiierten ein Stipendium
von je 1500 Mark auf drei Jahre zur weitern Ausbildung
auf Musikakademien ec. ausgefolgt wird. Es ist dies
eine Ehrung, die nur ganz vorzüglichen jungen
künstlerischen Kräften zu teil zu werden pflegt.

Eine ebenbürtige Auszeichnung hat bekanntlich auch
unsere jugendliche Luzerncr Cellistin Fräulein Elsa
Rüegger am königlichen Konservatorium in Brüssel
erfahren, indem sie dort nach glänzender Absolvierung
ihrer musikalischen Studien das Diplom erster Klasse,
und zwar mit besonderer Hervorhebung ihrer künstlerischen
Begabung und Ausbildung, erlangt hat. Seither hat
sie zahllose Triumphe in einer Reihe der ersten europäischen
Städte, besonders auch in Petersburg, Helstngfors,
Berlin, Paris und London errungen und wird, trotz
ihrer Jugend, von ersten Autoritäten auf dem Gebiete
der Musik an die Seite der berühmtesten Künstler auf
dem Cello gestellt. Auch im „Bund" begrüßt der
angesehene Kunstkritiker, Hr. Dr. I. V. Widmann in Bern,
das Auftreten der Elsa Rüegger in der Bundesstadt mit
sehr schmeichelhaften Worten. Das Konzert der beiden
gottbegnadeten jungen Künstlertalente wird indes laut
„Bund" erst im Herbste stattfinden können. (Eidgenosse.)

Einige Toilekiengeheimnisse.

chon aus den ältesten geschichtlichen Urkunden
erfahren wir, daß den Frauen ihre äußere
Erscheinung zu allen Zeiten sehr am Herzen

lag und Gegenstand ihrer größten Sorge und
Fürsorge war. Es ist nun nicht uninteressant und
mitunter ganz ergötzlich, die verschiedenen Methoden
kennen zu lernen, nach welchen die Schönen ihre
natürlichen Reize zu erhöhen oder vor den
unwillkommenen Einflüssen des Alters zu bewahren suchten.

Ueber die Bade- und Waschmittel, deren sich
die Bürgerinnen verschiedener Länder bedienten,
teilt uns die Geschichte manches mit, was vielleicht
diese oder jene Zeitgenossin zur Nachahmung
anregen dürfte. „Man kann ja nicht wissen, ob es

nicht wirklich hilft — probieren geht über studieren,
und was jene konnten, können wir auch!" Diesen
wißbegierigen Damen also zur Nachricht:

Poppäa, die Gemahlin Neros, badete
regelmäßig in Eselsmilch, in welche der Saft zerdrückter
Stachelbeeren gemischt war. Eine noch kompliziertere
Mischung brauchten die Modedamen des achtzehnten
Jahrhunderts; sie mengten in ihr Badewasser Honig,
zerdrückte Rosenblätter, Mandelmilch und Lau clo

ekuir, welches letztere nichts anderes als schwache

Kalbfleischbrühe war. Marie Antoinette bediente
sich einer Abkochung von Lorbeerblättern, wildem
Thymian, Seesalz und Majoran. So seltsam es

erscheinen mag, so werden Bäder von Lindenblütenoder

Spinatabkochung noch jetzt von namhaften
Aerzten dringend empfohlen. Diesen zusammengesetzten

Bademitteln gegenüber erscheint das
Badewasser der Diana von Poitiers sehr einfach; es

bestand in reinem Regenwasser und wurde jeden
Morgen angewendet. Auch wollen einige Schriftsteller

ihrer Zeit wissen, daß sie oft ohne Schirm
und Hut im Regen spazieren ging und, nach eigener
Aussage, dieser Gewohnheit zum großen Teil die

Dauerhaftigkeit ihrer Schönheit verdankte. Auch
Anna Boleyn, die Gemahlin Heinrichs VIII., nahm
reines Wasser zum Bade, und es ist ziemlich
bekannt, daß mehrere ihrer Höflinge zum Zeichen der
Huldigung aus dem Wasser, in dem sie gebadet,
ihre Gesundheit tranken.

Die Damen im alten Gallien, die wegen ihrer
Rosenwangen bei den Römern so berühmt waren,
brauchten als Waschmittel eine Lösung von Kreide
in Essig oder auch Bierschaum, welch letztere
Methode noch heute in einigen Teilen des
nördlichen Europa zur Anwendung kommt. Die Frauen
in China gebrauchen, um die rosige Färbung zu
erzielen, ein unschädliches, aus Rotrüben
hergestelltes Waschwasser; die Damen des alten Rom
erwarteten dieselbe Wirkung von Waschungen mit
Hasenblut. Viele der im Altertum angebrachten
Mittel haben sich, ohne allgemein bekannt zu sein,
bis auf unsere Zeit erhalten, wieder andere, die
die Kreuzfahrer aus Palästina mitgebracht, waren
im Mittelalter außerordentlich verbreitet, sind aber
leider im Laufe der Jahrhunderte verschwunden
und vergessen; ich sage „leider", weil die Orientälen

von jeher groß in solchen Mischungen waren,
also mit diesen gewiß manch wertvolles Rezept für
unsere Damen verloren gegangen ist.

Neben der Haut war das Haar ein Gegenstand
sorgsamer Pflege bei den Schönen aller Zeiten.
Die Griechinnen des Altertums wuschen ihr Haar
in Seifenwasser oder in etwas dem Aehnlichen, und
rieben es dann mit einer Mischung von Ziegenfett
und Buchenasche ein, während die germanischen
Frauen ihre blonden Locken in Bier und
Kalkwasser wuschen. Bei den Venetianerinnen war es

zur Kunst erhoben, das Kupferrot oder die titanische
Haarfarbe künstlich herzustellen; die Araberinnen
und Perserinnen scheinen ihr Ideal in blauschwarzem
Haar zu sehen; denn sie färben das ihrige, schon

dunkle, noch tiefer schwarz mit Henna und waschen
es danach mit Jndigowasser. Unsere Damen wenden
Haarfärbemittel gewöhnlich nur dann an, wenn es

nötig wird, das Ergrauen des Scheitels zu
verbergen, und da viele dieser Mittel nicht ungefährlich

sind, wird es so mancher vielleicht willkommen
sein, hier ein zugleich harmloses und wirkungsvolles,

das neuerdings empfohlen wird, zu erfahren.
Es besteht in starkem Theeaufguß, in welchem etwa
vierzehn Tage lang mehrere eiserne Nägel gelegen.
Auch der mehr bekannte Walnußsaft ist unschädlich.

Der Gebrauch falscher Haare war zu allen
Zeiten in den Kulturländern verbreitet; doch hat
sich glücklicherweise der Konsum von Haaren
gestorbener Menschen mehr und mehr verringert.
Dies ist nun freilich keine Folge von Pietät, sondern
es entspringt einfach dem Grunde, daß solches Haar
sich weder kräuseln, noch ohne große Schwierigkeiten

verarbeiten läßt.
Das Färben der Haare oder das Tragen fremder,

ohne daß das Bleichen oder Schwinden der eigenen
dies notwendig machte, hatte bei einzelnen Damen
und ganzen Völkern noch einen besondern Grund.
Die Menschen lieben und schätzen gewöhnlich das
am meisten, was sie nicht haben ; daher schien auch
den blonden Frauen zu allen Zeiten das dunkle
Haar, den schwarzlockigen das blonde begehrenswert.
Außerdem sah man in der Haarfarbe einen
Hinweis auf den Charakter und das Wesen der Trägerin,
und da nach dem Volksglauben die Blondinen
freundlicher, lieblicher und milder, die Brünetten
aber energischer, feuriger und geistig bedeutender
sein sollen, so suchte man sich mit der veränderten
Haarfarbe auch den Schein der Eigenschaften zu
geben, die man am meisten zu besitzen wünschte.
Auch diese Toilettenkünste gehören fast gänzlich der
Vergangenheit an, da die Geschichte deutlich genug
darthut, daß die Charakteristik nach der Haarfarbe
nicht zutrifft. Eine große Menge dunkelhaarige
Frauen waren sanft, weich, von frauenhaftem oder

kindlichem Liebreiz, während Helena von Troja,
Lucretia Borgia, Lady Macbeth, Maria Stuart,
Katharina und Maria von Medicis, die Ssvignv,
die Girardin, Marie Antoinette und Kaiserin Eugenie
blond waren, Königin Elisabeth aber rotblond.

Eine große Rolle spielten im Altertum die

Parfüms. Die vornehmen Athener ließen bei ihren
Gastmählern Tauben auffliegen, die man vorher in
wohlriechenden Wassern gebadet, so daß dieselben
aus den Schwingen der flatternden Vögel auf die

Gäste herab regneten. Noch mehr schienen die alten

Aegypter für Wohlgerüche eingenommen, denn nicht

allein übergössen sie sich und ihre Leute mit den

duftenden Flüssigkeiten, sondern füllten auch bei

großen Festlichkeiten die Straßenrinnen mit
parfümiertem Wasser. Die vornehmen Damen in Rom
und Athen trugen in jenen Zeiten Ohrgehänge, die
aus großen, ausgehöhlten, mit Parfüm gefüllten
Perlen bestanden. Am Boden einer jeden Perle
befand sich eine kleine Oeffnung, und so oft-die
Trägerin sich bewegte, fiel ein winziges Tröpfchen
des Parfüms auf ihre Schultern. Salambo, die

Heldin von Flauberts Meisterwerk, wird von ihm
mit solch kostbarem Schmuck geziert beschrieben.

„O Eitelkeit der Eitelkeiten " ruft König Salomo,
und er hat recht; die Eitelkeit ist ein Götze, dem

zu allen Zeiten mit der größten Hingebung
geopfert wurde. Vielleicht ist im Laufe der
Jahrhunderte mancher Fortschritt auch auf dem Gebiete
der Kosmetik zu verzeichnen, vielleicht sind die

Schönheitsmittel, dank den Errungenschaften der
Chemie, heute wirksamer und in reicherer Auswahl
vorhanden; aber die Sorgfalt und der Ernst, mit
denen man das Geschäft der Verschönerung betrieb,
sind bis heutigen Tages dieselben geblieben, und
so können wir ein zweites Wort Salomons auch

in dieser Beziehung anführen: „Es ist nichts Neues
unter der Sonne!"

Pariser Radfahrerinnen.
Eine amerikanische Dame, die auf ihrer Sommerreise

nach Europa der Seinestadt einen Besuch
abgestattet hat, entwirft in der „Rad-Welt" folgendes Zeit-
und Sittenbild: Ich wünschte mir das Radfahren in
Paris anzusehen, und man erzählte mir, daß der Treffpunkt

der Radler bei dem Chalet im Bois de Boulogne
am Sonntag morgen zwischen 10 und 12 Uhr sei. Ich
folgte also dieser Auskunft und begab mich hinaus.
Aber welch ein Anblick bot sich mir! Da waren Hunderte
von Herren und Damen in Radfahranzügen; sie kamen
und gingen oder saßen an kleinen Tischen, Bock, wie sie
alles Bier nennen, trinkend oder Kaffee aus kleinen
Bechern schlürfend oder auch „Sirups", das sind
eingemachte Früchte, genießend. Jede Dame fuhr ein Männerrad

und jede trug „Bloomers"; etwas Häßlicheres als
ihre Anzüge kann man sich gar nicht denken. Die
gewöhnliche Kleidung bestand aus schwarzen Pumphosen
und einem weißen Segeltuchjackett; die meisten Damen
trugen künstlich aufgeputzte Hüte und Schleier, und viele
hatten sich ihr Gesicht entweder mit Schminke und Kohlenstift

verunziert, als ob sie aufs Theater gehen wollten,
oder sie hatten sich so weiß gepudert wie die Clowns
im Cirkus. Das war schlimm genug, aber immer noch
nicht das Schlimmste. Die meisten vorbeschriebenen
Damen trugen niedrige Schuhe und Socken und die
Beine nackt von dem Rande der Socken an bis über
das Knie. Der einzige Grund für so etwas ist Gemeinheit.

Würde eine Frau bei uns (in Chicago) es wagen,
in der fünften Avenue mit nackten Beinen zu radeln,
wie schnell würde sie nicht vom Schutzmann festgenommen
sein. Auf den Champs Elysces und im Bois ist dieser
Anblick so alltäglich, daß sich niemand nach ihm
umwendet. Piele von den radfahrenden Damen tragen auch
Strümpfe, keine aber Gamaschen, wenigstens keine von
den Hunderten, die ich sah. Die, welche Strümpfe trugen,
hatten dazu die auffälligsten Muster und Farben, die sie

finden konnten, gewählt. Einige hatten Sandalen an
den Füßen, andere Stiefel von gewöhnlicher Höhe mit
Absätzen à In Louis XIV. Da schwarze Pumphosen die
beliebtesten sind, sah ich eine große Menge davon aus
verschiedenartigen Stoffen. Einige wenige von den Damen
trugen ebensolche Kopfbedeckungen wie die Herren, und
sie liefen umher mit den Händen in ihren Pumphosen.
Diese männliche Art und Weise paßte schlecht zu ihren
gemalten Wangen und geschwärzten Augen und den
Haaren, die ihnen über die Ohren herabhingen. Etwas
Häßlicheres, als diese Art, das Haar zu tragen, kann
es gar nicht geben; es steht aus, als ob man es eine
Woche lang nicht gekämmt hätte. Die Herren trugen in
der Regel den gewöhnlichen Sportanzug; nur einige von
ihnen folgten der Frauenmode mit den Socken und
nackten Beinen.... Es war 12 Uhr, als die Geschichte
zu Ende war; aber kein Mensch denkt in Paris daran,
eher als um Mitternacht zu Bett zu gehen. Wir kehrten
nach dem Boulevard St. Michel zurück, kurzweg is Loul
genannt, und da war es so lustig wie am hohen Mittag,

ja noch lustiger. Unter der Menge bemerkte ich
Dutzende von Mädchen in Sportkostümen, nackten Beinen
und all dem drum und dran. Sie schlenderten dahin
mit ihren Händen in den Taschen und die Mützen tief
über ihre Augen herabgezogen. Man darf aber nicht
etwa glauben, daß es darum auch Radfahrerinnen waren,
weil sie Radfahrerkostüme trugen. Als neulich achtzig
von diesen Mädchen verhastet wurden und sie als
Erklärung für das Tragen dieser Tracht in den Straßen
angaben, daß sie Radfahrerinnen seien, sagte die Polizei
gar nichts und befahl ihnen zu fahren. Pon allen achtzig
konnten gerade vier allenfalls das Rad besteigen.

Eine arme Reiche.
Zu Ongar in der Grafschaft Essex ist kürzlich ein

siebenundzwanzigjähriges Mädchen, Isabel! Margaret
Murphy, in Verhältnissen gestorben, welche ein trauriges
Licht auf gewisse englische Sitten werfen. Das Mädchen
hatte über 10 Jahre lang dem Alkoholgenuß abscheulich
gefrönt. Man kann nicht sagen, daß es trank, um sein

»
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©lenb p betäuben; benn bas tfinterlaffene SBerntögen
beträgt jtuet Sfltittionen grauten.

gräuletn 3Jhtrpbb toar mit 16 Sabren SBatfe ge=
Warben, unb als fie frei über itjre Sftütel berfügen
burfte, begann fie abfd^eulidf) p trinfen. 3eben SUtonat

gab es 1000 3 c. in runber Qrffer für ©Ijampagner unb
©djttäpfe jeber Strt aus unb nur 300 3t. für ben übrigen
Unterbatt. 3m 20. 3aljre mar fie fcbon 35mal wegen
SCrnrifeitbeit unb ©trajjenffanbal bor bem Siebter er=
febienen. ®ann weilte fie mehrere SWonate in einer §eil=
ftätte für Printer, unt, fowie fie biefetbe betlaffen, fo=
fort bem Softer mieber anbeimpfalten. Sfllit 23 3abren
feierte fie in lärmenber ©efellfdjaft ibre bnnbertfte 23er=

urteilung Wegen SErunfenbeit.
23alb barauf lernte fie einen fatboüfcben Sßriefter

©mitUenS fennen, ber fie beffern p fönnen glaubte,
wenn er fie aus itjrer Umgebung tierauSrifj. ©r bemog
fie p einer Steife nad) Slmetifa, unb auf biefer ffabrt
lernte fie eine Steibe neuer alEobotifdjer ©etränfe würbigen.
So toll gab fie in Stern gor! fid) bem ©enuffe bin, bafs
fie 20mal bem Stiebtet borgefübrt Werben muffte.

Stacb ©nglanb prüctgetebrt, fefcte fie bas p&Iidje
Seben Wieber fort, tranf jefct aud) reinen Spiritus,
ffölntfdjtoaffer unb üerfuebte es mit SJtorpbium. Umfonft
waren alle Semübungen ber geriefter unb Slerjte. Slls
fie an einem Slbenb ber lebten SSBoctje nad) §aufe ging,
fie batte eben ibre 150. Strafe üerbüfjt — einen SDtonat

©efängnis —, fdblofe fie fieb mit einem Raufen Souteitten
ein. 2lm näd)ften SJforgen fanb man fie tot auf bem
Soben liegen. ©8 fanb fid) ein älteres Sieftament Bor,
burd) Weltes fie ben geriefter Smullens p ibrem Uni=
Berfalerben einfebte.

®ie UnglücfUdbe, bie auf ©rben nichts als ben
Slltobol geliebt, war bie SCocbter eines talifornifeben
fUHtttonärS gewefen. Sie bat brei Berbeiratete ScbWeftern,
Welche bie 8lbfid)t Eunbgegebett tyaben, bas SEeftament
anpfeebten.

Urteffcajïen frrr Rßtraklitm.

freue ^efetin in 2t. Sebren Sie 3tü ißatenünb
einen Jgausl)alt tabelloS beforgen unb führen, unb machen
Sie basfelbe im Soeben unb in fämtlicben §anbarbeiten
tüchtig, bann finbet es im Sluslanbe paffenbe unb gut=
bejablte Stellung, unb Sie haben pbem für bie @e=

funbbeit bes jungen SDtäbdjenS am heften geforgt.

gtreunbftdjer gftagcfleller in il. ©emifj, in biefer
Sßeife flehen wir gerne p Xienften.

grau IS. f. in 2t. 2Ber Wirb ein unBerftänbigeS
Sinb bie SHJärme feines Sabes, bie SSBieberbolung unb
bie 3«itbauer besfelben felbft, nach eigenem Setieben
beftimmen laffen? 3u folebem, wenn auch unwilligem
©ewäbrenlaffen liegt eine grobe gefunbbeitlicbe unt! fitt=
liebe ©efabr. Saraus erwachten ©barafterfebler, bie
fpäter nur fçbmer wieber abplegen finb. SBenn ber
febr oerftänbige, genaue unb nah beftimmten @runb=
jähen banbelube Sater bei feinem SBeggang in @egen=
Wart beS SHnbeS etwas für basfelbe anorbnet, fo raüffen
Sie bas Slngeorbnete ftrifte unb ohne erficbtlicben Ün=

Witten burebfübren. Sie felbft müffen bas Sinb pr
®ewiffenbaftig!eit im @et)orfam nötigen, Sie^müffen es
bureb bas eigene Seifpiel bap ^inreifeen. Sßenn Sie
mit 3f)tem ©atten in biefem ober jenem fünfte ber
Sinberpflege unb ©rjiebung nid)t einig geben, fo be=

fpreeben Sie fid) mit ihm allein, beoor er unter bem
Sinbe feine Sefeble erteilt. SBenn bies einmal gefheften,
fo muh es auch um bes Sinbes ©barafterbilbung Witten
ruhig burebgefübrt Werben. Sei 3[pect liegt ber ©runb
Bon bes Sinbes fottgefe&tem Ungeborfam, unb Sie finb
auch Berantwortiicb p machen für ben moralifdjen'
Schaben, ben bas Sinb bureb 3t>re Stacbgiebigfeit crleibet.

grau Sä. in £. Sieberlidjes SluSfetjren ber
getriebenen, feinen Stablfpäne finb ben blofjen Sinber=
füfeen im 3imtner fo BerpngniSBott, Wie bie ©lasfdjerben

unb Sttägel im greiett es finb. 3m ©egenteil, biefe
lehteren Betmag ntan p feben, unb man fann fieb baBor

hüten; bie Stablfpäne aber tritt man unbebentlicb in
bie §aut, bie fleine Jöunbe fcbliept fid) unb nachher ift
bie ©iterung ba, Bon welcher man bie Urfacbe nicht !ennt.

$mn Einkauf tion Sütkcrmn
für ®amen= unb SinberWäfdje werben gerne ÜKufter nb=

gegeben. Stufjerorbenttict) Billige greife, Weil ©elegeu-
beitsfauf. Offerten unter ©t)iffre B beförbert bie ©£=

pebition b. Sl. [697

Blasse Farbe der Kinder.
254] Herr Dr. Mansbach in Karlsruhe i. B. schreibt :

„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Hämatogen
bis heute erzielt, sind derartig günstige, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten Fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde.
Besonders erfreut haben mich die erzielten Resultate,
soweit es sich um Kinder handelt. Die extremste
Blässe der Kinder verwandelt sich in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Rot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Grundleideu vorhanden ist,"

Von hoher Wichtigkeit
322] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Elsencognac Golliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10

Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine sehr gut erzogene, intelligente
Tochter, die den Saalservice, den

Zimmerdienst, den Umgang mit Fremden

kennt, die Buchhaltung versteht
und der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, sucht passende
Stelle in einem guten Hotel der
französischen Schweiz, vorgezogen würde
Genf oder Montreux. Es würde auch
eine Stelle als Verkäuferin oder Bu-
reaugehülfln aeeeptiert. Gefl. Offerten
unter Chiffre F V 718 befördert die
Expedition d. Bl. [FV718

Üin tüchtiges, mit besten Zeug-& nissenüber mehrjährigeDienst-
zeit versehenes Dienstmädchen,
welches in den IIausgeschäffen
durchaus gründlich erfahren ist,
im Nähen und Glätten
(hauptsächlich Herrenhemden) und auch
schon einige Kenntnisse imKochen
besitzt, sucht eine geeignete Stelle,
tvo es unter der Anleitung einer
freundlichen Hausfrau sich im
Kochen noch weiter ausbilden
könnte. Offerten unter Chiffre
AB 717 befördert die Exp. [FV 717

In eine Anstalt gesacht eine tüchtige
Persönlichkeit, die in allen

Handarbeiten, Hausarbeiten und im Garten
wohl bewandert ist. Gute Bildung und
erzieherische Fähigkeiten unentbehrlich.

Antritt auf Oktober oder November.

Anmeldungen unter Chiffre N 2942 G
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Uine junge, brave Tochter, welche die^ Damenschneiderei erlernt hat, auch
sehr eingenommen ist für schriftliche
Arbeiten, wünscht passende Stellung,
sei es in einem Hotel, Laden oder in
einem Privathaus. Beste Referenzen
stehen zu Diensten. Gefällige Offerten
beliebe man unter Nr. 721 an die
Expedition d. Bl. zu richten. [721

MODISTE.
Gesucht für sofort eine tüchtige

Ouvrière in ein grosses Modewarengeschäft.

(Ma 3795 Z) [715
Offerten unter Chiffre M 201 E

befördert Rudolf Mosse, Bern.

Kindermehl
mit stark Knochen u. Muskel bildenden Eigen-1
Schäften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Milehgesellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch. |

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenburg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald
im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse die Expedition dieses Blattes angibt. Institutrice diplômée
française et anglaise. [731

ïiilMfeitftti Itiiiifü
Neuveville

bei Neuenburg, vorm. Morgenthaier Franz> Sclmeiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Höheres französisches Töchterpensionat
Collège Pestalozzi

Château de Vidy près de Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Hausführung, Kochkunst, Handarbeit, Vorbereitung für
sämtliche höhere Examina. Prospekte, sowie weitere Auskunft erteilt
673] (M 9847Z) Die Direktion.
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Villa Weinhalden. Rorschach

^

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

Kindsmagd.
Gesucht auf 1. Sept. nach Luzern

eine tüchtige Person zu kleinen Kindern.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerten unter G 2444 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern. [728

Sin Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
Charakterund gutenManieren,ivelche
einen Haushalt nach jeder Sichtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönes Heim
in kleiner Familie in der Nähe
von New York bei sehr guter
Bezahlung und Behandlung. Je
nach Umständen wird die Heise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
allfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

Gesucht:
1712

eine junge Tochter, welche, neben
einem tüchtigen, ersten Küchenchef, die
Kochkunst erlernen möchte. Adresse :

Hôtel Richemond, Montreux. (H 3970M)

Gesucht ins Fusland
eine tüchtige Magd, die gut kochen
kann und gute Empfehlungen hat.
Schöner Lohn, Heise bezahlt.

Näheres durch die Exped. [706

IM DI DM
Auvernier, Neuchâtel.

Education soignée. Etude sérieuse
des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Mi? Vouga à Peseux
près de Neuchâtel

continuent à recevoir un nombre limité de

727] jeunes filles. (M 10717Z)

Références:
Möns. Tobler, Nationalrat, Thal (St. Ballen)

„ Hirzel, pasteur, Brütten (Winterte)

„ Maag-Wölffing, Zürich-Enge.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

© Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Elend zu betäuben; denn das hinterlassene Vermögen
beträgt zwei Millionen Franken.

Fräulein Murphy war mit 16 Jahren Waise
geworden, und als sie frei über ihre Mittel verfügen
durfte, begann sie abscheulich zu trinken. Jeden Monat
gab es 1000 Fr. in runder Ziffer für Champagner und
Schnäpse jeder Art aus und nur 306 Fr. für den übrigen
Unterhalt. Im 20. Jahre war sie schon 35mal wegen
Trunkenheit und Straßenskandal vor dem Richter
erschienen. Dann weilte sie mehrere Monate in einer
Heilstätte für Trinker, um, sowie sie dieselbe verlassen,
sofort dem Laster wieder anheimzufallen. Mit 23 Jahren
feierte sie in lärmender Gesellschaft ihre hundertste
Verurteilung wegen Trunkenheit.

Bald darauf lernte sie einen katholischen Priester
Smullcns kennen, der sie bessern zu können glaubte,
wenn er sie aus ihrer Umgebung herausriß. Er bewog
sie zu einer Reise nach Amerika, und auf dieser Fahrt
lernte sie eine Reihe neuer alkoholischer Getränke würdigen.
So toll gab sie in New Aork sich dem Genusse hin, daß
sie 20mal dem Richter vorgeführt werden mußte.

Nach England zurückgekehrt, setzte sie das häßliche
Leben wieder fort, trank jetzt auch reinen Spiritus,
Kölntschwasser und versuchte es mit Morphium. Umsonst
waren alle Bemühungen der Priester und Aerzte. Als
sie an einem Abend der letzten Woche nach Hause ging,
sie batte eben ihre 150. Strafe verbüßt — einen Monat
Gefängnis —, schloß sie sich mit einem Haufen Bouteillen
ein. Am nächsten Morgen fand man sie tot auf dem
Boden liegen. Es fand sich ein älteres Testament vor,
durch welches sie den Priester Smullens zu ihrem
Universalerben einsetzte.

Die Unglückliche, die auf Erden nichts als den
Alkohol geliebt, war die Tochter eines kalifornischen
Millionärs gewesen. Sie hat drei verheiratete Schwestern,
welche die Absicht kundgegeben haben, das Testament
anzufechten.

Briefkasten der Redaktion.

Hreue Leserin in II. Lehren Sie Ihr Patenkind
einen Haushalt tadellos besorgen und führen, und machen
Sie dasselbe im Kochen und in sämtlichen Handarbeiten
lüchtig, dann findet es im Auslande passende und
gutbezahlte Stellung, und Sie haben zudem für die
Gesundheit des jungen Mädchens am besten gesorgt.

Iireundlicher Aragestelker in A. Gewiß, in dieser
Weise stehen wir gerne zu Diensten.

Frau W. K. in It. Wer wird ein unverständiges
Kind die Wärme seines Bades, die Wiederholung und
die Zeitdauer desselben selbst, nach eigenem Belieben
bestimmen lassen? In solchem, wenn auch unwilligem
Gewährenlassen liegt eine große gesundheitliche und
sittliche Gefahr. Daraus erwachsen Charakterfchler, die
später nur schwer wieder abzulegen sind. Wenn der
fchr verständige, genaue und nach bestimmten Grundsätzen

handelnde Vater bei seinem Weggang in Gegenwart

des Kindes etwas für dasselbe anordnet, so müssen
Sie das Angeordnete strikte und ohne ersichtlichen
Unwillen durchführen. Sie selbst müssen das Kind zur
Gewissenhaftigkeit im Gehorsam nötigen, Sie'müssen es
durch das eigene Beispiel dazu hinreißen. Wenn Sie
mit Ihrem Gatten in diesem oder jenem Punkte der
Kinderpflege und Erziehung nicht einig gehen, so
besprechen Sie sich mit ihm allein, bevor er unter dem
Kinde seine Befehle erteilt. Wenn dies einmal geschehen,
so muß es auch um des Kindes Charakterbildung willen
ruhig durchgeführt werden. Bei Ihnen liegt der Grund
von des Kindes fortgesetztem Ungehorsam, und Sie sind
auch verantwortlich zu machen für den moralischen'
Schaden, den das Kind durch Ihre Nachgiebigkeit erleidet.

Frau A. M. in I. Liederliches Auskehren der
zerriebenen, feinen Stahlspänc sind den bloßen Kinderfüßen

im Zimmer so verhängnisvoll, wie die Glasscherben

und Nägel im Freien es sind. Im Gegenteil, diese

letzteren vermag man zu sehen, und man kann sich davor
hüten; die Stahlspäne aber tritt man unbedenklich in
die Haut, die kleine Wunde schließt sich und nachher ist
die Eiterung da, von welcher man die Ursache nicht kennt.

ZUM Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
hcitskauf. Offerlen unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bl. s697

Kla88v färbe lier kinövr.
254j Herr vr. Mausbaek in Karlsruhe i. k. schreibt:
„Die krkolgs, welche ick mit Dr. Rommel's Rämatogsn
bis beute erhielt, sind derartig günstig»-, dass ick
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten källen kür
bis Zukunft «las Präparat smpkeblsn werde. Le-
sonders erkreut babsn mieb die erzielten Resultate,
soweit es sieb um Kinder bandelt. Die extremste
SUisse der Rinder verwandelt sied in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Kot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Orundleidsu vorbanden ist,"

Von bobor Wiobtigkvit
322j kür alle scbwäcblieksn, blutarmen und delikaten
Personen ist der sebts ülsvwvogii»« «»I1i«z ;
derselbe wird seit 22 labrsn von vielen Merzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebbakt empkoblen. 10

kbrendiploms und über 20 Medaillen wurden dem-
selben seither zuerkannt. Zu haben in allen Apv-
tksken in plascbsn à Pr. 2.50 und Pr. 5.—. Allein
sebt mit der Marke der „2 Palmen".

Rauxtdspot: ^kpotRsk« <Z«1U«z in Vliirtvw.

Aur Ká Lvsâtuns!
^ für Rückantwort dviKvIvgft wvràsv.
àkf«rt«Q, àiv wan àvr Lxpsàltion snr Lskvràv-" runF üdvrwlttvlt, muss vins k'rankaturinarkv

^ rnugg soNriktUoNv OLsrtv vinxvrvioNt worâvn,
à» àìv Rxpoàiìion niokt dskuxt ist, von sioN
aus àio ^àrvssvn anAUAvbvn.

vs soiivn kvinv Orixinaisouxnissv vinsosauàt wvr-
âvn, nur Ropìvn. RNotoxrapdivn worâvn aw
destvn in Visitkorwat boixvivxt.

^er unsor Liatt in âvn Vlappvn àvr I^vssvervinv

ivàixt wvrâvn.
Insvratv, wvlokv in àvr laukvnàvn ^VooNonnrunruvr
à vrsoksinvn sollen, wüssvn spâtsstvns ^v jîstitt-

NUne ssdr gut erzogene, intelligente^ Pachter, die den Saalssrvivv, den
Ximmvrdieust, den Umgang mit?rem-
den kennt, die Lnvbdaltnng vvrstekt
und der dvntsvden und kranziîsiseken
Sprache mächtig ist, snvbt passende
Stell« in einem guten llotsl der kran-
zösisvkvn Schweiz, vorgezogen würde
(lenk «der Montreux. Ls würde aucb
eine Stelle als Verkäuferin «der kn»
reangebüliln aeesptiert. Oeü. Offerten
unter phjfkrv p V 718 befördert die
Expedition d. kl. spV718

»»it bestem^ »i«»e» Ädsr
seit ve»'»eiie»e» T>ie»»t»»Ä<iäe»,
»oetäe» i» ris»t Pf««»Me»o/t«/te»
rittro/t««., z/rnnââ «»»/«àe» ist,
i/» »»»t <?ttitte» ff»a»^»t-
»«e/tiie/r ffsrvsn/ter/rrke»y »»et «»et»
»<à» ei»ix/e ^ie»»t»i»«e i»»fioe/»s»
besitst, suât ei»e NeeiM»teteHtette,
»oo e» »»te»» à»- ^à»ieit»t»A ei»ev
/re»»«ttie/te» «iâ i»»
itoâe» »oâ weiter «»«bit<te»
trà»te. O/f'erferr ,r»tev <?AiW»e
tit TP7 be/o» «te»t âe lklaP. spV 717

Vu eine A^wotwlt gesucht eins tiiebtlgv^ Persönlichkeit, dis in allen Land»
arbeite», Hausarbeiten und im klarten
wobl bewandert ist. Oute Llldnng und
erzieherisch« päbigkviten unentbehrlich.

Eintritt auk Oktober oder November.

Anmeldungen unter Obikkrs V 2342 0
an IIaasenstein â Vogler, 8 t. Oalleu.

Ubne junge, brave Pachter, welche die^ vamensebneidersi erlernt bat, auch
ssdr eingenommen ist kür schriftliche
Arbeiten, wünscht passende Stellung,
sei es in einem Rotel, Raden oder in
einem privatbaus. Rests Referenzen
sieben zu Diensten. Oskällige Offerten
beliebe man unter Nr. 721 an die à-
pedition d. Ll. zu richten. s721

mooisie.
«««wellt kür sofort eins tüchtige

Qwvrlèr« in ein grosses Modewaren-
gescbäkt. jà 37952) s715

OSertsn unter Obiikrs M 20t p be-
fördert »ndvlt Nossv, Lern.

Kincjsfmsbl
mit stark Llw«el»«i» ll. lilwoli«! blldendsn pjgsn-1
sebakten. Rationellste, konsistentere Lsinakrung!
bei oder nach Oebrauck der Milch der s703

kerilvrg.Ip«ll-DKIiZe8eIl8ckaft.
In allen Apotheken, die öückss à Pr. 1.20.

Rsrgestellt aus ihrer

LtSrilisisrtsii ^.IpSurvliloti. I

fVllls. «I. Hudois, irisìiìutpiLs
fsuboufg llu isv Vlouvnkui'g (8eli«eist /ìllêe ilu jskllin snglà
Orundliebs Rrlsrnung der französischen Sprache und einer praktischen Raus-

Haltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Pachter, nach tVunscb bei mir einen
Rock-, Ringeris- und Ronkektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen,
leb garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Pachter bald
im stands sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

präulsin, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zu-
gleich die beste Oslegenkeit, sich in der französischen Sprache zu üben, pa-
milisnledsn. Massiger Pensionspreis, kikunàigungsn bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse dis Expedition dieses Llattes angibt, institutrice diplomés kran-
yaiss et anglaiss. s731

MMMMW HKSNWS
Neuveville

bei Neuendurg vorm. MorsSQlàlSr Sàeiz.
gegründet 1864.

Reste Oelsgenksit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Oute Pflege, nur massige preise. — krkolg garantiert. s477

ipan?08i8ekk8 1oelàpen8ionat
LollàNS ^SStLilO22Î

Lìiâìsaii âs Viâv près às I^ausartiiS.
Oründlieks krlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Rauskübrung, Kochkunst, Randardsit, Vorbereitung kür
sämtliche Köders kxamina. Prospekts, sowie weitere Auskunft erteilt
673s (M 98472) 1)1«

V V V V V V

^
Villa ^/einkalcien, s^o^ekaek

^

LrkolrlliAsstation uvà llsilavstalt.
krkoluogsbsdürktige, Nerven- und Osmütskranke Laden ärzt-

licbe Sshandluag und vorzügliche psiegs. prächtiger park und
Aussiebt auk den Lodensee. Rests Referenzen und Prospekte
durch den öesitzer und leitenden Arzt s690

X. LllTlSI'.

XinàsiriÂs'à.
Resnelit auk 1. Sept. nach Ruzern

sine tüchtige Person zu kleinen Kindern.
Obne gute Zeugnisse unnütz sieb zu
melden. Offerten unter 0 2444 Dz an
Raasvostein à Voller, Ruzern. f728

kte/'s oeks/' eàs ein-sek-
«te/tsnÄ« von,
» «r/ctev îtwrk z/nkert
eàe» lllâsAatt pktv/t-
kîtWj/ Mwt besovsew vevsteAê
f/Ràà/P/k«AS, Tioe/tS»r,

ein «äö/rs« 7/st/n
à /rksiitev âàkie à «kev A7âe
vott Vovkc bei «âv Mtttev lîe-

toivrk âs lîeise
besa/tkf. »nlksss/ì
kâsre» T'svsowew, «kk-
/ôrttts/e «n«! T /io/o-
s/rrrp/rts defs/ekegrê »ei». s683

Qssoolitl
p,2

eine junge povbter, welche, neben
einem tüchtigen, ersten Küchenchef, die
Kochkunst erlernen möchte. Adresse:
Rötel Rielrenrond, Montreux. (R 3970M)

ei»e fà/ttigre âe /eoeAs»
/e«»» »»«i M»te 7Ä»p/äitt»x/e»
âeAô'wev Doà, ckteise desâit.

Afâeres <i»veA rii« àPoci. s706

I« I! Nil
àveraivr, ^uàâtvl.

kducation soignes, ktude sérieuse
des langues, musique etc. kxcellsntss
références. (R 6900 N) j675

V1r«etr1e« SlII«. Nvlieuker.

M?MM à?vMl î
près de Neuvliâtsl

cWlintiWt à fsvsioi!' IIII NWdks limits lie

727j jeunes silles. (lllvll?!!)
R,sfârsrross:

Ilm. Vobler, listietislkst, Vbal (A.Ssüee)

„ ttirrel, pàk, Rriitten (iilietsà)
„ Isiaag-Völfsing, Zürick-Rnge.

Mme. plsvker - Rinnen, ponballestr.
20, Zürich, früher in Renk, übermittelt
franko gegen kinsendung von 30 Ots. in
Marken die UI. Anklage ikrsr Lroscbüre
über den s337

O vaaraustall O
und frühzeitiges krgranvn, deren allge-
meine Ursachen, Verhütung u. Reilnng.
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Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, 1ÏJ!1»a1
Schlafzimmer- NI (| |)P. I
Einrichtungen mvuul

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit 33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

inserbe/iwwwwi SchfTliGdQ St GäÜBIl

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Puppen
gekleidet und angekleidet

gut assortiertes Lager

Franz Carl Weber

Spielwaren [64i

Bahnhotstrasse 62 Zürich Bahnhofstrasse 62.

ureol-
Haarfarbe

von Dr. ERNST ERDMANN, im
Dermatologischen Verein zu Berlin
ist Aureol als das einzig
zweckmässige und unschädliche
Haarfärbemittel anerkannt. Broschüre
über Haarfarbe und Haarfärbung gratis
u. franko. Preis 1 Flasche Fr. 2.50. [705
P. Hartmann, Apotheker, Steckborn.

»»»»»»»»<«<««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

§« L lilliiili
Erstes Schweiz. DamenwHscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Amerikanische
Beeren»

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Kaufm. Töchterinstitut HiÄal
Vollständige Ausbildung in sämtlichen Comptoirfächern, Französisch,

Englisch, Stenographie, Maschmenschreiben. Gesunde Lage, grosser Garten. Dtr
nächste Kurs beginnt am 4. Oktober. Prospekte und Referenzen durch den
Direktor (H 2952 G) [724] J. Kaiser.

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V
früher Kunst- und. Prauenarbeits-Schule.

Torsteher : Ed. und E. Boost-Jegher. (H 3842 Z)
OV* Beginn nener Kurse am 7. Okt. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaft!.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

kflpllCf*lllllp Bis jetzt über 2600 Schülerinnen ausgebildet. ProgrammeinIVUlillOlillUlCi vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.
Tramwaystation : Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [729

um

n
m
r

1

D

Eine bestens empfohlene Hausmutter in Montreux em¬
pfängt junge Töchter und alleinstehende Frauen und

vermittelt ihnen passende Stellen in dort. Bescheidener
Pensionspreis und Vermittlungsgebühr den Verhältnissen
der Suchenden angemessen. Sie ist auch im stände, solchen
beste Auskunft über das Leben und passende
Fremdenpensionen in Montreux zu geben, die zur gesundheitlichen
Erholung oder zum Zwecke der Erlernung der Sprache,
sich in Montreux aufzuhalten gedenken. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. [720

Gefl. Offerten befördert die Expedition d. Bl.

m
Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.

Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse :

1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
4. Sticken
5. Wollfach
6. Ilicken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstübe

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld : 1, 2 und 3 Fr. 20.— :

9, 10 und 11 Fr. 2.—.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „

6 halbe Tage per Woche.
4̂ >» Ü 1} »
JL^ a a a a
4 „4 Nachmittage „ „
2 Abende „ „
2 j, „
3

und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.-
[668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeitsschule,

entgegen.

Die Kommission.

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Grossly & Cie.
Laufenburg.

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Railigen am Thunersee
IV empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. "XÄ

Herbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld Fr. 130—150.
Winterkurs vom 6. Jan. bis 24. Febr. Kursgeld Fr. 100—120, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten.
722] (OH 376) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Die

m
M

Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von :

W. Heimburg, Hans Arnold, Ernst
Muellenbach, Ernst Eckstein, Marie

Bernhard, Charl. Niese u. a. [446

ferner populär-wissenschaftliche und belehrende Artikel unserer besten

Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle künstlerischer Illustrationen.
Zu beziehen in Wochennummern (Preis Mk. 1.75 vierteljährlich)

oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch
alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

LENZ imMnmasig
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebüder gratis.

Hermann Seherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Für Mbafirenfc
offerieren grossen Vorrat von

Land^Nelken
sehr starke, verpflanzte Sämlinge

°/o à Fr. 10. [725

Gebr.Altwegg, Handelsgärtner
Telephon. ¥ Klitl, Kt. Zürich. ¥ Telephon.

M.Brupracher&SohnZürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-»Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Settwcische

Kinder-, Pensions- und Braut-

^ Austrat»
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke d> r
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jaeqnes Becker, Ennenda-Glarns
liefert BaumWolltücher u. Leinen |
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima- [
Qualitäten. Abgabe nicht unter V'i Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. [

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709 \

9ttetne $rau tourbe burd) bie föeilmetliobe beg
fèerrn $opp bott iljrem Magen- nnb^Darmlriben
bollftcinbig geseilt, Snbem Ich bieg banfbar ancr=
femte, rate ich jebem, fid) ein 83ud) jtnb gragefor«
muïar üoit 3. SI. 3f. $opp tu £eibe, &oIfteiit,
gratis fenben gu Iaffett, [287

Sßeter Sßonmoog In 3JiaIan§, ©raubünben.

In grdsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Kol» to [183

Damenloden ES,7.7»
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Babnhofstr. 77, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Verladt«
finden solideste,
billige kedienung
bei riesiger llus-

wabl in Aanss»
àêon ZZ^oà-, HL Xi, „1

III IIII il I

kür jeden Ledark ?u jederpreis-
lags. Renommiertes, aìtbekanu-
tes «esvkätt. Weit ansgedebnter
Kundenkreis seit 33 lakren, pranko
Zusendung per kakn. 1496

llmsr
lu polstermöb. u. Letten wirkt

streng reelle püll. u. soìià, àrbeit.

filWKN
ßkVIkiäet imâ mißMeiäet

Kub assorbisrbss 1-a.Ksr

krm kr! làr
3x>islw3psn ^41

kàliolàîe kê Ilîl'ilîll ksImliMi'ssA

von vr. L««8r L«DL^«X, im
Dermatoiogiseken Verein 2u Lerlin
ist ánreoi sis das «tnnlx
»»NnslA« nnck min«l»àckIZ«I»«

anerkannt. Lroscbürs
ütier «aarkarde und «aarkärbuog gratis
u, franko. preis 1 plascbe Pr. 2,50. s705

k. Ilürtmäiili, 4potkakvr, 8teckbarn.

»»»»»»»»««<««««?«
VstlsnZsn Lis

bluster trsiik» von

Z. à Sàsà
traies 8e>i«eir. làimàliomasnàua

mill àbrikatlon
I?sàusôii-LeIiAikIis.iiLsii

/rsTnetsu, So»e»,
k/ttêer^Sâe, l7r»te»
sen, DeintÄeker «. ». «e>, alles gut
genàbt! s432

Ü8 Kaon niomaiiâ Klvioli
Kntv Ware dilliAvr lieleru.

Kkkkklì-

pressev
weleke in ikrsr «sistungskâbigkeit und
Solidität alle anderen Lüsterne über-
trekken, livkert vvreinnt und vmall-
Uert à Pr. 44.— per Ltück franko per
kost («2230«) 1631

Iiemm-Martzk, 8t. Lallen.

Ha.à lôelitààt
Vollständige àsdilduog in sämtlicben «omptoirkäcbern, prsnsösiscb, png-

liseb, Lteoograpkie, Nascbinsosebreibsn. «ssunds tage, grosser «arten. D» r
näcbste Kurs beginnt ain 4, Oktober. Prospekte und Kekeren2sn dureb den
Direktor («2952«) 1?24j liîeîse i

^Ilg. Iöektei'billiung8an8talt lüi'iek V

V«rntà«r î «!â. H. »««« F«gl»«r. («3842 2)
««gtni» n«n«r Ikm?»« «m 7. «Ilt. «ründliobe, praktisebs iìusbil-

dung in allen vveidl. Arbeiten kür das «aus oder besondern «sruk. Wlssensobaktl.
Packer, kauptsäeblieb Lpracken, Luebbaltung, «ecbnen, blnsik etc. 16 pack-
lekrerinnen und «obrer. Internat und Lxternat. àswakl der päeker krsigestellt,

)àt über 2600 Lekülerinnen ausgebildet, Programms in
4»"ì,Usi,IiUtV» vier Lpraeken gratis, leds Auskunft wird gern erteilt.

7ramw»x«t»tlon i Ikvatvrplà. — rvlepkon. — ««gründet 1880. 1729

W
y
â

A

'U^ino bestens empkoklsne «ausmutter in Nvntreux em-
pkängt junge lockter und alleinstekende prausn und

vermittelt iknon passende Stellen in dort, «ssokeidener
Pensionspreis und Vermittlungsgebükr den Verkältnisssn
der Zuckenden angemessen. Lis ist auck im stände, solcken
doste iluskunkt über das «eben und passende prsmden-
Pensionen in blootreux xu geben, die sur gssundksitiicke»
Lrkoluug oder sum 2wecke der Lrlernung der Lpracbe,
sick in blontrevx auksukalten gedenken. Leste «ekvrsnsen
stöben sur Verfügung. 1720

«eil. Offerten bekördert die Expedition d. Ll.

flauen ^bvit88ckule 8t. Lallen.
lim 6. Lextemdor 1897 beginnen folgende Kurse:

1. und PVtâe» lägliek 8—12 und 2—5 «kr.
2.
3.
4 Stkâen
5. 1«okk/«â
6.
7. 4îû</eà
8 ^r«dsu/ckoktke»/cur»
9. L7tî5àbs

10.
11. L7â»âî«ke

Lckulgeld: 1, 2 und 3 ?r. 20.—
9, 10 und 11 ?r. 2,—.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „

6 kalbe lags per Wocke.
4
4 !>

/, >í "

4 «aekmiltage „ „
2 lidende „ „
g

und 7 Pr. 10,—: 5, 6 und 8 Pr. 5,
1668

linmsldllllgöll nimmt 7«k« Mob, Vorstskerin der prausn-lirbeits-
sckule, entgegen.

Di« I^orr»rrii««ic>».

(4. ?atà X«. 10,402)
aus bester Wolle xvatrtvlrt. pür und kranlk«

püsss, sin im Lommer kükler, im Winter
warmer, «aus- und lius-
gangssekuk, 1685

Lckäkts und kertige Lottinen liskern

Rudsr, (Arssslzf à (Zis.
«autvnburg.

î^oolì- ìiriâ Ha4is1iaItuiiNKSOliiilS
Im 8ek1v88 ttîìlIiKsn am ^kmmrsee

empkoklen durck den geweinnütsigen Verein der Ltadt Lern.
«erbstkurs vom 1, «ovemder bis 20, Desemder. kursxeld Pr. 130—150
Wintvrkurs vom 6. las. bis 24. psdr. kursgeld Pr. 100-120, je nack 2immer.

Prospekte und Verseicknisse der disk. Lckülerinnen steken su Diensten.
722j (««376) Vdrlat«», Narktgasso 30, Lern.

DL«

KK
MAxtON^AWd'OM

Im laukenden lakrxang erscköinen «omane und «ovelleo von:

HsirridurN, Hans ^.ruolâ, Lrnst
HkuSlIsudaà. Lrnst Làstsiri.

Lsrnllai'â, Otkarl. I^isss u à. 1446

ferner populär-wisssnsckaktlieke und delskrende lirtiksl unserer besten

Volkssekriktsteller, sowie sine rsicke pülle künstlsriscksr Illustrationen.
2u desieken in Wockennummern (preis AK. 1.75 viertel)akrlick)

oder in 14 Letten à 50 ?k. oder 28 Lalbkettvu à 25 pk. jäkrlick durck
alle Luekkandlungöll, die Wockenausga.be auck durck die Postämter.

^M7
îll kr. 42.2S

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen «rässsn nack jedem
«rt der Lckwsis. Ltokkxroden und IHass-
anlsitung und Nodedildsr gratis.

kermällll 8edvrm', 8t. tîàllvll.
1iW° l-dàtil», in Zt. Ssüen mill «ilà.

Versandkaus in «errsn- und Knaben-
«arderoden und Ltokkvn, «erren- und
Damenloden. 1352

WM^VWBW
M Nààmà

offerieren grossen Vorrat von

sekr starke, verpllanste Lämlings
°/° à Pr. 10. 1725

IliiiuIàBài-
lslîpiinn. Âî «041, kt, 2ürick, leinpton.

Vedanzen 51e gefl,l>1u:terL8^i!Spei:te

1548

sckönster, solidester und modern-
ster Ltokk kür

Kinder-, Pensions- und Lraut-

àZàu,EM
in kardig kür

vsmenroben und Klüsen

Hsrrsn- und ^nntzsulrloidsr
Ltsts neue Dessins,

kt. krupbaài' 8okn
Xitilcli.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen «acknakme

dtto. S Ko. 5 laileite-kdisII-Seifei,
(ca. 60—70 leickt dssvkädigto Ltücks d'r
feinsten loilette-Leiken). 141

Lergmann â «o., Wiedikon-2ürick.

àkliiia« keàer, Kilnkiià-fflûriixl
livferi Laumwc>!!i(1czkiSn u. I
in rok Ullâ Avblsiodt 2U dillißisiSr^
ANOSPN6ÌS6N». àr erprobte, im Os-
brauoke sieb ansAe^eiebnet dswädronäe ?riina- I

AlSlOklSN.
^

(70SK

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des.
Herrn Popp von ihrem Magen- und Darmleiden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Fragefor-
mular von I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. s287

Peter Vonmoos in Malans, Graubünden.

in Mzw, iiMààim ànslii:

Mill) 1183

àiiloiiis engl, lsilot mà llostllms u. liàntei.

dordan â «iv>, i!á»d»5tk, /lirieb.



Stfthreifet JTraireit-Bettung — Blätter für ï»en Qauanrfjen Kreta

Für die gute Küche, für den guten Tisch
Hera's Nervin, Kraftwürze, um warm oder kalt eine vorzügliche, kräftige Fleischbrühe nur mit Wasser herzustellen.
Hera's Suppenrollen geben schmackhafteste, kräftigste, natürliche, nie ermüdende Suppen.
Hera's Haferflocken, Weizena, Céréaltne, Bizena, zur bequemen Bereitung feinster und billigster Speisen.
Herz's Kinderinehle, präp. Hafer, Beiscrème, Gerstenschleim, Maiserème u. s. w., von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Man verlange in allen besseren Handlungen meine Marken. [658

Präserven^Fabrik, Laclieil a. Zürichsee.
•H BERN. °

lim i(Familien-Hotel). [523
Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen

Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1 50 bis 3. — per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H 1858Y)

/ Nur die von

/ Bergmann & Co
'

'Xm'k m'M c*l» * l

fabrizierte 1

1
/ Bergmanns
/ Lilienmilch-Seiffei

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-

nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmann er

Zur Verpfandung
eines leidenden Herrn oder einer solchen Dame bietet
sich vortrefflichste Gelegenheit. Vorzügliche Verpflegung
und zweckentsprechende Behandlung durch erfahrenen,
fachtüchtigen Arzt. [707

Gefl. Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H 140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Hotel and Soolhd Drei König
—^23 Rheinfelden.

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
5081 I.Katafoadt, Besitzer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Billigste, reelle Kaffees!!!
Bei wenigstens 5 Ko. per 72 Kilo:

Grünbobnig, gut, reinschmeck, à Fr. —.59
Extra Sorte, stark und fein à „ —.85
Gelbbohnig, fein, reinschmeck, à „ —.90
Echt Perlkaffee, hochfein à „ 1.05
Malagawein, 4jährig, 16 Ltr.-

Fass, per Liter à „ —.98

Rud. Kern in Bulach, Kt. Zürich.

Garantie : Zurücknahme der Ware bei
Nichtbefriedigung. [726

PID
npulver

anerkannt
vorzüglich ^

C°CJ5)3GD 6 d
CEYLON TEA

Ceyloir-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 72 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.-— per Vs kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
Institut Sanitas, Genf. [439

(§>afioau.

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte.
1

£
CD
to
OD
CD

N

MAGGIs Suppenwürze ist ganz vorzüglich, um augenblick¬
lich jede schwache Suppe höchst schmackhaft und
kräftig zu machen. Zu haben in allen Spezerei- und

Delikatessen-Geschäften. — Origiual-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp.,
diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis
Suppenwürze nachgefüllt. [701

"VICTORIA "
'"S: • il V M ö h m o e-Wm Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke, g
Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

sind aus ^
bestem Material,

ein Muster der

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

Alleinige Fabrikanten : H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
CO

lO

Alleinverkaufder$Yiktoria-Nähmaschinen "Vi für Appenzell,

St. Gallen und Thnrgau bei A. Schwa Im, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945B) [579

zu gebrauchen!offne.

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D5F.KATSGH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaifee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nichterreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

•ernrivfi/Jra/rtpA & _
tudwi^hur« etc BascLMaito[^>^'

Komotau. Kasthau. Abrain-
-L'uzPo

in den APOTHEKEN U.SPEZEREIW.HDLGN.

rDO<f

u.
DOC' 'ryr

D'OC"

w?
38:c-

'doc^- :rr '

]314QgM^y»j^°>M,]75gß|
StichwortesSilBml:Tanf^ÊSelten TextBrockhaus'
Konversations - Lexikon
liegt vollständig vor.

Jutfiläunvi-Ausgabe.,10406'EgHBiBaa 1039
Abbildungen. 1322Karten. 13s chromos.! Tafeln.
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-DOC.M
AOV.

V.
.DOC,

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kür üis gute küeke, kür àen guten kisck
kraktwür^s, um warm oüsr kalt eine vor^üglicks, kräktige nur mit Vkasser ksr^ustsllen.

geben sckmackkakteste, kräftigste, natürlickc, nie ermüüenüs Luppen.IIi^!»! II-it < tt<»t?l« >>, VV<i^<iiîi, Vii^iillno, Iii^<)ii:i. ^ur bequemen ösreitnng feinster und billigster Speisen.
Wiiittoiimli I«), präp. liiixoioirio, i iVV-ii^-itiiiii« u. s. w., von äratlicksu Autoritäten empkoklen.

Nan verlange in allen besseren llanälungen meine Narksn. (658

HIIZHì22,.^ràssi'VSii^Likrik, à. !2ülkic)l2S!SS.

X

IMM M
(1^ îvrrvili«^ rv-il! (52 z

kein sillgerielitete Zimmer, üllte küeke. klektriseks kleleucìàng in allen
Ximmsrn lwirü nickt bsrecknet). — Ximmrr von kr. 1 50 dis 3. — per Lett. —
kensionspreis von kr. 4.50 an per lag. kartier am öaknkok. i^ll 1858V)

/ Xnr Sie von

/ Lei's'iiiSiiiii Ä O0
'

7«Sd »-.S ««»» ' i

kabriznsrts i
»

/ I^SrZ(Z7Q.S.Z2Z^S

/ t.iIienirii1ok-LeikG ^

ist üis voraügiiebs, kosmetiseks loilstte-
Leite kür warten leint, sowie gegen
Sommersprossen unà alle llautunrei-

nigksitsa. kreis
75 (lts. per Ltüek.
Xur eckt mit üer

Lebnt^marke:
»eiIlerg iiiäiiiier

eàe« ket<ksri<ke» l/oi rrt orte/' «okâcir l>«rn« diekek
«iâ vovk, «/Mâske 6ì«ker/sii/tei/. k^o» sk/gttâo i
itrict sivec/certt^veâerrrke rkirrâ ev/«/» er»«»,
Mâtàâttgert ^ávsk. (707

<?c/k. OFlsrko»» be/ôvrkevê <kt« ^.'ar/ierk. «t. M.

llss flvisvk pvpwn
à dompAAnie kiobix

ist wegen seiner ausser!)rilentliok leickten Verüantiebkeit uncl seines
livken Xäbrwertes ein

vorxiiglivbvs Xalirungs- nnü kräktigungsinlttei kür Lebwavke unü
kranke, namentlick auck kür Nageulviüenüv.

Hergestellt naek krok. Dr. keinmerieb's Netboüs unter steter Kontrolle
üer Herren krok. Dr. lll. v.ketteukoker u. krok. Dr. N. v. Volt, Zlünoben.

käokliek in Dosen von 100 un«I 200 Kramm. (I1140 X)

Xu kaben in ltpotbskso, Drogusnkanàlungsn unà keineren kolonial-
waren- unü Delikates«-Lissckäktsn. (317

jlotkl lìvâ 5oàâ Drei Wollig
I^^SiàkSlâSN.

Dcr^e. — I'ràe. —

.o»! K. Ràiàà kàr.
Visit-, (^vAtuIatiuns- und VedoìlunAsIcui'teu

in sillkaedstsr dis feinster äuskükrung empksklt
Ikii< ii<Ii iit I<<-i i I>l<ii<iii, <4:il I«>ii.

kilIiZà, rà kàn!!!
Sei livenigstens S Ko. por V2 Kilo:

Kründoknig, gut, reinsckmsck. à kr. —.59
kxtra Lorte, stark unü kein à „ —.85
kelddoknig, ksin,rsinsekmeck. à „ —.90
kckt kerlkakkee, doekkein à „ 1.05
Nalagaweîn, 4^ädrig, 16 là-

kass, per Diter à „ —.98

lìuâ. lîSkn in Lülaoli, Kt-Ülimil.

Oarantis: Xnrücknabms üer lVare dei
Xicktdskrieüigung. (726

Sknnii

lspiilvei'

xo^^Ak/,o/k / â

krättix, vrxiodis unà ds.Itb»r.
Orixiiis.Ips.okuQs per euxl. ?tà. per l/z

Oranxv ?s^oo k'r. 5.— k'r. 5.50
Broken Bekos 4.10 », 4.50
Bekov „ 3.65 4.—

Oìiiiia^íiSS. ^mài^
^

vakl 088«slll, Hliàà
von „welssvm kluss"
unü üavon adkängigsn

krauvvkrankkvlten. Lied, krkolg. krosp.
Institut Lanitas, Denk. (439

XI. vsZàriZàv Heilanstalt

Xuline). t'rospeeto. I eO
r>2
<zv
es

Suppenwürz!« ist gan? vorxügliek, um augsnbliek-
lied jeüs sckwacks Suppe döedst sekmaokkakt unü
kräktig xu maeksn. Xu kadsn in allen Lpsxerei- unü

Delikatessen-llsscdättsll. — Origiual-kläsedeksn von 50 Ilp. werüen XU 35 Rp.,
üie(snigen von 90 Ilp. ?u 60 Ilp. unü soleke von kr. 1.50 ?u 90 Ilp. mit Naggis
Luppsnwürxe nacdgsküllt. (701

îìtài -
V BI <â >-» w,â klâdmascliinsn

Mngstr. Setnitimadis. M
Vî>»ssnre!ckon 8K98. W
7u liaben in tast

allen 8täilt«n
dei üen

älleinvertretern.

sin6 sus ^
de»îem liilsîerîa^

ein làter >!er

llsneslisfilgllsiiî

d/I!t patsntlrtsn
Verbesserungen I

llilan aokts aui «lis

kadrikmarko!

^IunlIIo8 Lo., ^ggàsg sl.
cio

Alleinverkaukâer kür^ppen-
2v11, 8t. (ZaUvu unà 'rlinrxau dei 8àHvaIm, ^eekaniker, LUdlvr (Expense!!
^.-kti.). In 8t. Malien IâsebûklLtra.386 18. ^iederlaxeii Zesuelit. (i!Z4ök) P73

XU ßebrzuctien!»line.

!i0M00p.668uiìàtìeit8-(!âe
nack

wenn mit àrks un6

ver Denuss àss inüisckön Doknen-
kakkees versedlimmert dei allen Nerx-
unà Dungenkrankdeiten okns Xnsnadme,
dei tast allen Nagen-, sowie Xervenlsiüen
unà dei erdeblieden, eàûnàlieken àkkek-
tionen àen destekenàen krankdeitsxu-
stanà. Vasseide gilt kerner von allen
auk Volldlütigkeit derudeuüeu Ilebsln
(namentlick v. Nâworrdoiàànstànàen),
üsvn üer inüisede Lodneokakkss regt nur
auk unü dat keine näkrenüsn kügen-
sedakten. (332

Der empLedlt sick
namentlick kür kinüsr unü ganx deson-
üsrs kür kersoven, wsleke sckwaeken

Nagen kaben, edenso kür Der?- unü Hsrvölllsiüenüs, als ein bssonüers wert-
volles Hakrnngsmittel. — Nit Xusat? von Nilck nnü Xucker gidt üleser tlssunü-
keitskakkss sin kstränk, üssssn IVokIgssokmack von einem anü. Lurrogat-Kakkes
nickterreiekt wirü, unü wslcksr üaker einen vollst.krsà kür inü. öoknvnkaöss bietet.

in äen zfoiUxiM
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